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Frau Bundespräsidentin 

Simonetta Sommaruga 

Bundeshaus West 

3001Bern 

 

 

 

Sehr geehrte Frau Präsidentin,  

Sehr geehrte Damen und Herren Bundesräte, 
 

Ich schliesse mich mit diesen Zeilen dem Osterappell der Migrationscharta an, welcher am 8. April 2020 

veröffentlicht wurde und bitte Sie dringend, 5000 geflüchtete Menschen aus den griechischen Lagern als 

Asylsuchende in die Schweiz aufzunehmen. Hier der Wortlaut des gekürzten Aufrufs, den ich unter-

stütze: 
 

In diesem Jahr erlebten wir wegen der Pandemie eine düstere Osterzeit: Weltweit und hier in der 

Schweiz erkranken Menschen, sterben Menschen, und die betroffenen Familien und Gemeinschaften 

dürfen nicht begleitet werden, stehen mit ihrer Trauer allein. Gerade in dieser schwierigen Situation gilt 

aus christlicher Sicht die Osterbotschaft umso mehr: Der Tod hat nicht das letzte Wort.  
 

Die Pandemie hat eine grosse Welle der gegenseitigen Hilfe, der Solidarität ausgelöst. Sie hat aber auch 

weltweit die Ungleichheiten verschärft: Die Schwächsten in der Gesellschaft sind auch die Menschen, 

die am stärksten der Gefahr ausgesetzt sind. Das zeigt sich auch an der mangelnden Solidarität für die 

Geflüchteten. Nicht nur das Evangelium, sondern auch unsere Bundesverfassung ruft uns auf, gegen 

diese Ungleichheiten anzukämpfen, denn sie misst «die Stärke des Volkes» am «Wohl der Schwachen» 

(Präambel). In unserem Land, aber auch global soll jetzt niemand zurückgelassen werden. 

#LeaveNoOneBehind ist der Ruf der Stunde. 
 

Zurzeit leben auf Griechenlands Inseln und Festland Zehntausende von Menschen unter unwürdigen Be-

dingungen in geschlossenen und überfüllten Lagern. Die Festung Europa liefert sie Hunger, Krankhei-

ten, Gewalt und Sterben aus, und die Pandemie bildet nun eine zusätzliche, verheerende Gefahr. Wenn 

hier nicht sofort etwas geschieht, lassen wir dem Tod das letzte Wort! Durch die Schengen- und Dublin-

Abkommen und ihre Teilnahme an Frontex ist die Schweiz mitverantwortlich für das Elend im Ägäi-

schen Meer. Sie ist Teil Europas, jetzt ist es höchste Zeit für Solidarität auch mit der im Stich gelasse-

nen griechischen Bevölkerung.  
 

Aufnahmekapazitäten sind da und werden auch mit einer grossen Zahl von direkt aus Griechenland Auf-

genommenen nicht ausgelastet sein. Überall in der Schweiz können Städte, Gemeinden und Kirchge-

meinden, kirchliche und nichtkirchliche Hilfsorganisationen diese Menschen empfangen und betreuen. 

Wir sind bereit und warten auf ein hoffnungsträchtiges Ja des Bundesrats zu einer grosszügigen, grenz-

überwindenden Solidarität mit den Schwächsten. Das Leben und nicht der Tod soll das letzte Wort ha-

ben!  
 

Hochachtungsvoll 
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Kopie an: Freundeskreis Cornelius Koch, Solidarité Chrétienne, Postfach 90, 2800 Delémont, 

Freundeskreis_Koch@gmx.ch oder CEDRI, Postfach 1848, 4001 Basel, cedri@gmx.ch 
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